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Der Vorläufer des Herrn
	1. Korinther 4,1-5 PN103


	Dafür halte uns jedermann: für Diener Christi und Haushalter über Gottes Geheimnisse. 2 Nun fordert man nicht mehr von den Haushaltern, als dass sie für treu befunden werden. 3 Mir aber ist's ein Geringes, dass ich von euch gerichtet werde oder von einem menschlichen Gericht; auch richte ich mich selbst nicht. 4 Ich bin mir zwar nichts bewusst, aber darin bin ich nicht gerechtfertigt; der Herr ist's aber, der mich richtet.

5 Darum richtet nicht vor der Zeit, bis der Herr kommt, der auch ans Licht bringen wird, was im Finstern verborgen ist, und wird das Trachten der Herzen offenbar machen. Dann wird einem jeden von Gott sein Lob zuteil werden. 


Wir stehen in der Adventszeit. Jeder Adventssonntag hat seinen eigenen Predigtschwerpunkt. Am Ersten Advent wurden wir an das Erste Kommen Jesu in Niedrigkeit und Schwachheit erinnert. Auf einem Esel kam er nach Jerusalem. Das war aber noch nicht seine tiefste Erniedrigung. Die erfuhr er erst ein paar Tage darauf, als die Menge rief: Kreuzige, kreuzige ihn!  (Mark.15,13) Wie musste das in seinen Ohren geklungen haben, der doch in diese Welt kam, um ihnen zu helfen? Er war gekommen, um uns zu retten. 

Aber schon die Schrift sagt: Der Gerechte muss viel leiden! Ps.34,20 Wie viele Gerechte haben bis heute gelitten? Wie viele Gerechte leiden noch? Aber keiner litt so wie Jesus Christus. Wenn unsereiner leiden muss, dann leidet er an sich und auch an seinesgleichen. Jesus aber war göttlicher Herkunft und musste sich von uns sündigen Menschen gefallen lassen, dass wir uns zu Richtern und Henkern über ihn aufschwangen. Durch seine Niedrigkeit zeigte er, wer der wahrhaft Größte ist. Darum war es nur gerecht, dass ihn sein himmlischer Vater nach der Kreuzigung wieder auferweckt und zu sich in den Himmel aufgenommen hat. Er war der beste Diener aller Menschen. 

Am zweiten Adventssonntag wurden wir darauf hingewiesen, dass Jesus wiederkommen wird. Es wird einen Tag geben, an welchem sich Gräber öffnen und die Gläubigen auferstehen werden, ganz wie Jesus, an den sie geglaubt haben. Auch alle Gläubigen auf der Erde werden gleichzeitig entrückt werden, dem Herrn entgegen in der Luft. Er kommt auf den Wolken des Himmels wieder und wir gehen ihm dort entgegen. Die Bibel sagt: Selig ist der, der teilhat an dieser Ersten Auferstehung. (Off.20,6) Das ist unser nächstes große Weltereignis: Die Wiederkunft Jesu Christi zur Entrückung und Auferstehung der Gläubigen. 

In meinem Auto hatte ich eine zeitlang einen Aufkleber mit der Warnung: „Achtung, wenn plötzlich die Entrückung sein sollte, ist dieses Fahrzeug ohne Fahrer!“ Man muss damit rechnen, dass jederzeit ein Mensch persönlich aus dem Leben abgerufen werden kann. Aber wir sind auch in der Weltgeschichte so weit gekommen, dass wir mit der plötzlichen Ankunft Jesu rechnen müssen. Nur die Spötter und die Lebensmüden ignorieren das. Darum war das Motto in der letzten Advents-Woche: Seht auf und erhebet eure Häupter, weil sich eure Erlösung naht. (Luk.21,28)

Heute, am Dritten Advent, stehen wir schon weiter im Advent. Wenn der Herr wirklich wiederkommt, dann sollten wir nicht nur bereit sein, sondern ihm auch den Weg bereitet haben. Das können nur die Gläubigen verstehen. Und sie tun es auch. Obwohl Gott sich auch die Ungläubigen und sogar seine Gegner oder Feinde zu Dienern machen kann. Es hat jemand den Terroristenführer Bin Laden als den „größten Missionar unser Zeit“ bezeichnet, warum? Durch die blutigen Attentate, die er in aller Welt ausführen lässt, zum Beispiel mit den zwei Flugzeugen am 11.9.2001, die in die beiden Hochhäuser in New York hineingeflogen sind. Daraufhin haben sich viele Muslime vom Islam abgekehrt und sind teils zum Christentum übergetreten. Man rechnet mit mindestens 30.000 Konvertiten. Der Herr handelt gewaltig! Psalm 104,4: Du machst Winde zu deinen Boten und Feuerflammen zu deinen Dienern. 
In Indien sind viele der Kastenlosen weg vom Hinduismus hin zu anderen Religionen konvertiert, obwohl das von der Regierung bei strenger Strafe verboten ist. Zum Christentum fanden mindestens 80.000 Parias, die sich haben taufen lassen. Von einer solchen Frau möchte ich konkret erzählen:
Sonti (23 Jahre) lebt im Osten des indischen Bundesstaates Madhya Pradesh. Die junge Frau fand aus einer niedrigen Hindukaste zu Christus. Da Sonti an epileptischen Anfällen litt, war sie von ihrem Ehemann auf die Strasse gesetzt worden. Selbst ihre Eltern wollten, dass sie sterbe, als sie einmal ins Feuer gefallen war. Sie hatte sich schwer verbrannt und war von ihren Eltern daraufhin aufgegeben worden. Von einem Evangelisten wurde sie aufgenommen. 
Vor zwei Jahren waren zwei Frauen in Sontis Dorf gekommen und hatten viele Christen vor Ort ausgebildet, um flächendeckend neue Gemeinden zu gründen. Auch Sonti war dabei. Von den 170 Menschen, die gleich darauf zum Glauben kamen und getauft wurden, hat allein Sonti 60 getauft. Das war ein Wendepunkt in ihrem Leben. Inzwischen hat Sonti mehr als 200 Frauen getauft. 
Sonti kennt wiederum 35 Frauen, die wieder andere Inderinnen zu Jüngern Jesu machten. 
Viele Frauen dort sind geheime Christen, weil sie Angst vor ihren Ehemännern, vor der Familien- oder Dorfgemeinschaft haben müssen. Leider erfährt sie auch viel Nachteiliges von sogenannten traditionellen Pastoren aus der Gegend, denen es nicht passt, wenn Frauen andere Menschen taufen. - Doch Sonti bringt dies nicht aus der Ruhe. Trotz all der Ablehnung, die sie in ihrem Leben erfahren hat, ist sie keineswegs verbittert. Sie hat ein Ziel im Leben: Die Entstehung einer Bewegung zur Gemeindegründung durch einfache Frauen. Sie plant, hunderte dieser Frauen auszubilden, um ihren Auftrag für Jesus wahrzunehmen. Mit den etwa 22 US-Dollar, die sie pro Monat durch ihren Dienst bekommt, sorgt sie noch für ihre drei jüngeren Brüder und ihre Eltern.

Sonti ist eine Christin, die den Adventsglauben recht lebt. Sie glaubt, dass Jesus für sie in die Welt gekommen ist und sie wartet darauf, dass er bald wiederkommt. Solange nützt sie die Zeit, möglichst viele Menschen für Jesus zu gewinnen. Dazu scheut sie keine Mühe, denn sie will einmal vor dem Thron Gottes mit Freuden empfangen und gekrönt werden. Darum bereitet sie jetzt dem Herrn den Weg, weil sie weiß, dass er kommt, gewaltig kommt!  (Jes.40,3.10)

Am nächsten Sonntag ist der Vierte Advent. Freuet euch in dem Herrn und abermals sage ich: Freuet euch! Der HERR ist nahe! (Phil. 4,4.5) Mit diesem Bibelwort erstrahlt der Adventskranz in voller Pracht und er weist auf die Vollendung hin. 
Wenn Jesus auf diese Erde kommt, wird er alles neu machen, einen neue Erde und einen neuen Himmel machen. Das Alte ist vergangen, ganz Neues wird sein. (Offb.21,5)

Was meint nun der Apostel Paulus dazu? 
1. Uns soll man als Diener Jesu erkennen! Wenn Jesus der Herr ist, dann können wir nicht selber Herr auch noch sein wollen. Entweder er oder wir. In deinem Leben gibt es auch nur diese Alternative: Entweder du bist der Herr über dich selbst oder Jesus Christus ist der Herr über dich. Wenn es dabei bleibt, dass er Herr aller Herren und König aller Könige ist, (1.Tim.6,15) dann wollen wir Diener aller Diener und Mägde aller Mägde sein. 

Keiner von uns soll mehr sein wollen als Jesus. Keiner soll sich über den Nächsten stellen, damit  jedermann uns für Diener Christi halten kann. Wir wollen uns auch als solche erweisen. Darum müssen wir uns selbst zuerst für Diener halten, nicht für Herren. Wir sollen uns als Haushalter Gottes verstehen und nicht als Hausherren. Ein Adventslied heißt: „Ein Herz, das Demut liebet, bei Gott am höchsten steht; ein Herz, das Hochmut übet, mit Angst zugrunde geht.“

2. Gott erwartet von uns zunächst nichts als Treue! Im Bild gesprochen: Wenn der Herr morgens aufsteht, muss der Knecht schon in den Stiefeln stecken. Wenn der Herr an den Tisch sitzt, muss die Magd fertig gekocht haben. Wenn der Herr aus dem Haus geht, muss der Diener für Ordnung sorgen und alles auf die Rückkehr vorbereiten. Was wäre das für ein Verhältnis, wenn ein Herr befiehlt und der Diener sagt: „Jetzt nicht!“  -  „Warum immer ich?“ -  „Das ist mir zu schmutzig oder das ist mir zu viel.“ 

Ist Gott nicht viel mehr als jeder menschliche Herr, als ein General oder ein Chef? Willst du ihm nicht folgen, bevor er andere suchen und beauftragen wird? Du musst wissen, unser Herr belohnt sein Knechte und Mägde reichlich, aber eben nur, wenn sie tun, was er will, wenn sie ihm folgen auf den Wink, wenn sie ihm die Wünsche von den Augen ablesen und alles für ihn liegen lassen, ehe er sie ruft.

Es gab keine Sünde, die nicht in Korinth deutlich und ohne Skrupel ausgelebt wurde. Als Paulus darauf hinwies, wurde er selbst angegriffen. Schlecht ist nicht der, der sein Leben befleckt, sondern der, der sagt: „Du hast dich bekleckert, du bist schmutzig, zieh ein frisches Hemd an.“ Zuerst wird die eigene Sünde vertuscht, wenn sie herauskommt, wird verharmlost oder beschönigt. Aber schließlich hat man keine Vollmacht mehr, zu einem anderen zu sagen: „Bruder, du hast einen Flecken!“ Dann wird man den Bruder gewähren lassen und die Sünde schafft sich Bahn. Schließlich ist nichts mehr verboten und alles erlaubt. Dann ist eine Gemeinde tot.

Den Apostel Paulus haben sie Schimpf und Schande geheißen, aber das störte ihn nicht. Er predigte das Wort vom Kreuz und von der Vergebung der Sünde unter dem Kreuz. Er wollte doch ein guter Diener und ein rechter Haushalter der Geheimnisse Christi sein. Auch ein irdisches Gericht fürchtete er nicht, weil er um den ewigen Richter wusste. 

Mir hatte ein Freund geschrieben, nach dem ich in eine sehr große Spannung hineingekommen war: „Ich stehe zu dir und bin nach wie vor der Meinung, dass hier Unrecht geschieht. -  Und Gottes Wille!“  Es scheint ein Widerspruch zu sein. Unrecht und Gottes Wille? So ist es. Die Gläubigen suchen den Willen Gottes. Aber sie bekommen von der Welt nur Verachtung und Hohn, vielleicht sogar Nachteile und Schläge. Aber wenn der Herr in seiner göttlichen Gestalt wiederkommt, dann bekommen die Frommen auch ihr Recht und ihren herrlichen Lohn. Das wird etwas ganz anderes sein. 
Darum richtet nicht vor der Zeit, bis der Herr kommt, der alles ans Licht bringen wird!  Nicht was Menschen über uns sagen, ist maßgeblich. Nicht was ich von mir selber halte ist ausschlaggebend, sondern was Gottes Gericht befindet, das zählt am Ende. Wenn der Herr wiederkommt zu seinem Dritten Advent, dann wird er richten. Er wird gerecht richten. Er wird alles richten. Er wird alles aus dem Dunkeln hervorholen und offenbaren, ob uns das recht ist oder nicht, ob dann Peinliches zu Tage tritt oder aber die Guten Werke offenbar werden. Auch die Motive kommen auf den Tisch. Alle Gedanken werden sichtbar gemacht. Alle Gefühle werden bewertet. Was wird das für ein Tag werden?

Diesen Gerichtstag sollen wir erwarten und uns darauf einrichten. Vorher sollen wir aber mit allem Richten oder Urteilen über andere aufhören. Wir haben kein Recht vorher zu richten, das bleibt jenem Tag überlassen. An jenem Tag halten nicht wir Gericht, sondern ER, damit es gerecht zugeht. Jedermann wird seinen verdienten Lohn empfangen. Jede Frau wird von Gott ihr Lob zuteil werden. Es ist gut, dass Jesus Christus das letzte Wort haben wird. Er wird zu den Verächtern sagen: Weichet von mir alle, ihr Übeltäter! Dann wird er sich liebevoll den fleißigen Dienern und den treuen Haushaltern zuwenden und ihnen sagen: Kommt herein zu meines Herrn Freude, ihr Gesegneten des Herrn! (Matth.25)

Amen                                                   + Volker E. Sailer [Red.103]
